
Projekte

Kontext

Die Liegenschaft steht an der Schwarzen-
burgstrasse, der Hauptverbindungsachse 
vom Zentrum Bern stadtauswärts in 
Richtung Liebefeld, Köniz. Das Quartier 
Liebefeld hat seinen Ursprung in den 
20er Jahren gleichzeitig wie das Wei-
ssensteinareal. 

Die bestehende Liegenschaft besteht aus 
drei Gebäudeteilen aus unterschiedlichen 
Baujahren. Das Hauptgebäude Nr. 73, 
aus dem Jahr 1925 stammend, wird als 
einziges erhalten und mit zwei Neubauten 
ergänzt. Das Zusammenspiel von Alt- und 
Neubau bildet ein spannendes Ensemble 
und eine neue Identität.

Architektur / Typologie

Die Überbauung wird ähnlich einer 
Schlossanlage mit dem Hauptgebäude 
und seinen zwei Nebenbauten gelesen. 
Der Zeilenbau hat zwei Gesichter. Die 
Rückfassade ist symmetrisch und dem 
Grünraum zugewandt wärend die Hoff-
assade volumetrisch den Dialog mit den 
Nachbarhäusern aufnimmt und mit dem 
Altbau und dem Solitär einen zentralen 
Hof bildet. Die Gebäudevolumen werden 
anhand von Vor- und Rücksprünge be-
wusst unterteilt und somit kleingliedriger 
und dem menschlichen Massstab näher 
gebracht. 

Alle drei Volumen dienen der Wohnnut-
zung. Es werden 2.5 Zimmer- bis 5.5 
Zimmer-Wohnungen und Studentenlofts 
angeboten.
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Städtebau

Die ursprüngliche kleinmassstäbliche 
Körnung und die Proportionen der Um-
gebung werden im Projekt in Form von 
Vor- und Rücksprüngen in den Gebäu-
devolumen aufgenommen. Somit wird 
die Gebäudelänge optisch gebrochen. 

Der Abstand zwischen den drei Gebäu-
den entspricht dem quartiercharakteris-
tischen Abstand zwischen den Häusen 
von rund 10 Metern. Auch die Fluchten 
der benachbarten Gebäude werden 
weitergeführt. Der Steinfries der Attika-
brüstung übernimmt die Dachrandhöhe 
des Altbaus. Dank dieser stilistischen 
Elemente integriert sich die Überbauung 
perfekt in die Umgebung und bildet eine 
städtebauliche Einheit.


